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Der Lebensmittelkonzern des Milch-Milliar-
därs Theo Müller und des Ex-Backunter-

nehmers Heiner Kamps entscheidet bis zur
Jahresmitte über einen Börsengang.
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In den Tchibo-Filialen werden Solarstromanlagen angeboten.
Bis 19. April könnten sich Kunden Beratungsgespräche mit
dem Hersteller SiG Solar vermitteln lassen. Deren Experten
beantworteten Fragen nach Größe, Kosten, Rentabilität und
Finanzierung. Beim Anlagenkauf winkt ein Rabatt.
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Die Stahlbranche in aller Welt feuert nach dem Krisenjahr
2009 ihre Hochöfen immer stärker an. Die Auslastung der
Schwerindustrie betrug im Februar weltweit 79,8 Prozent, der
höchste Wert seit September 2008, so der Weltstahlver-
band. Die Rohstahlproduktion wuchs um gut 24 Prozent.
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Essen. Streit ums deutsche
Brot: Bäcker in Deutschland
fürchten, ihre Produkte künf-
tig nicht mehr als gesund
anpreisen zu dürfen. Hinter-
grund sind Planungen der
Europäischen Kommission,
Nahrungsmittel nicht mehr
mit gesundheitsförderlichen
Eigenschaften bewerben zu
können, wenn diese bestimm-
te Grenzwerte bei Inhaltsstof-
fen überschreiten.
LautBäckerhandwerkdürfe

Brot künftig nur noch als
gesund bezeichnet werden,
wenn der Salzgehalt bei 1,3
Prozent oder weniger liege. In
Deutschland würden aber tra-
ditionell 1,8 bis 2,2 Prozent
Salz verwendet. „Ich finde es
diskriminierend, wenn wir
unser gesundes Brot nicht
mehr als gesund bezeichnen
dürfen“, sagte Peter Becker,
Präsident des Zentralverban-
des des Deutschen Bäcker-
handwerks. Langfristig fürch-
tet Becker ein Verbot beson-
ders salzhaltigen Brotes.
Solche Pläne weist man im

Berliner Verbraucherschutz-
ministerium von sich. Außer-
dem habe sich die EU-Kom-
mission noch auf keineGrenz-
werte geeinigt. Die von den
Bäckern genannten Zahlen
seien aus der Luft gegriffen.
Laut Achim Bub, Ernäh-

rungsmediziner am Max-Reb-
ner-Institut, decken die Deut-
schen ihren Tagesbedarf Salz –
etwa acht Gramm bei einem
erwachsenen Mann – vor
allem mit Brot, Wurstwaren
und Fertiggerichten. „Es
macht deshalb wenig Sinn,
den Salzgehalt in nur einem
Lebensmittel zu senken.“ Froh

�	�� ��� �
�
�
�	�
�������
���
Berlin. Eine neue Daten-
schutzbeauftragte soll bei der
Deutschen Bahn den Schutz
sensibler Mitarbeiter- und
Kundendaten verbessern. Im
Mai tritt Chris Newiger das
Amt an, teilte der Staatskon-
zern mit. Die Soziologin war
zuletzt beim Sportartikelher-
steller Adidas für Datenschutz
verantwortlich. afp/ddp
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Edscha. Der insolvente Auto-
zulieferer darf seine Sparte
Karosserieprodukte an das
spanische Unternehmen Ge-
stampAutomoción verkaufen.
Die europäischen Kartellbe-
hörden genehmigten dies nun.

Dyckerhoff. Die zweitgrößte
deutsche Zementfirma sieht
erst 2011 einen langsamen
Aufwärtstrend. „Es wird meh-
rere Jahre dauern, bis wir wie-
der auf dem Niveau von vor
der Krise sind“, so die Firma.

Coca Cola.Der indischeBun-
desstaat Kerala fordert von
dem Getränkekonzern 2,16
Milliarden Rupien (knapp 35
Mio. Euro) Entschädigung für
Umweltverschmutzung. Eine
Abfüllanlage inPalakkadhabe
das Grundwasser verseucht.
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Partner übers Internet
Neun Millionen Deutsche (18
Prozent der Internetnutzer)
online einen Partner gefun-
den. Rund jeder dritte Nutzer
lernte übers Web neue Freun-
de kennen.

Kontaktfreudige Ältere
60 Prozent der Internetnutzer
über 65 Jahre lernten Freunde
imInternet kennen, jederVier-
te seinen Partner. Zum Ver-
gleich: Bei den 14- bis 29-Jähri-
gen sind es 42 Prozent (Freun-
de) und 16 Prozent (Partner).

Ist das deutsche Brot zu salzig, um
gesund zu sein? Foto: R. Tietz

Christoph Bauer

Dortmund. Sie ist die kleinste
der drei in Dortmund behei-
matetenVersicherungen, doch
die Ergebnisse des Volkswohl
Bundes liegen über dem
Schnitt der Branche. Gestern
zog das Unternehmen eine
durchweg positive Bilanz für
das Jahr 2009.
Die Beitragseinnahmen

wuchsen um mehr als sieben
Prozent auf über 1,1 Milliar-
den Euro. Die darin enthalte-
nen laufenden Beiträge stie-
gen gegen den Trend der Bran-
che um 3,3 Prozent. Die Ein-
malbeiträge in Höhe von 169
Millionen Euro bestehen
meist aus Zulagen und Zuzah-
lungen zu Riester- und Basis-
rentenverträgen und nicht aus
kurzfristigen Geldanlagepro-

dukten.Diese oft sehr kurzfris-
tigen Einmalangebote lehnt
Vorstandsvorsitzender Jochen
Maas für das Unternehmen
rundweg ab. Der Markt sei da

zweigeteilter Meinung, doch
aus seiner Sicht sind diese
Geschäfte, die Renditen ober-
halb des am Kapitalmarkt zu
erwirtschaftenden Zinssätze

versprechen, ein Geschäft, bei
dem die Altkunden die Neu-
kunden bezahlten.
Die Bruttobeiträge für den

Konzern, der aus den beiden
Bereichen Lebens- und Sach-
versicherungen besteht, stie-
gen von 1,105MilliardenEuro
leicht auf 1,179 Milliarden.
Die Nettoverzinsung lag mit
5,1 Prozent deutlich über dem
Durchschnitt der Branche, die
etwa 4,3 Prozent schaffte.
Im Ausblick auf 2010 geht

der Vorstand jedoch nicht
mehr davon aus, diesen Wert
erneut erreichen zu können.
Umso zufriedener waren die
vier Herren, die es gemeinsam
bald auf 50 Jahre Vorstandszu-
gehörigkeit bringen, damit,
dass die Sicherheitsmittel des
Konzerns von 557,5 auf 734,1
Millionen Euro stiegen und

die Auswirkungen der Krise
bereits im ersten Jahr wieder
bereinigt werden konnten.
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Vorstand lehnt kurzfristige Geschäfte auf Kosten der Altkunden ab – Nettoverzinsung von 5,1 Prozent ein überdurchschnittlicher Wertzuwachs

Neubau der Volkswohl Bund Hauptverwaltung in Dortmund. Sie soll
im Dezember bezogen werden. Foto: Helmuth Vossgraff

�1919 wurde der Deutsche
Volkswohl Bund in Berlin als
gemeinnütziger Verein gegrün-
det. Zunächst war er als Ster-
bekasse organisiert.

�1951 zog die Westverwaltung
von Lünen nach Dortmund.

�1969 kommen die Sachversi-
cherungen hinzu, sie sind am
Südwall unweit der Baustelle
für das neue Hauptgebäude
beheimatet, das vorherige
wurde dort 2008 gesprengt.

"�&#�%�%0&�

Seit 1951 in Dortmund
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Experten-Tagung in der Dasa in Dortmund

Tim Müßle

Dortmund. „Die Frauen sind
auf dem Vormarsch“, sagt
Monika Goldmann, Vorsit-
zende des Dortmunder
Forums Frau und Wirtschaft,
„sie wollen alles: Beruf, Fami-
lie und Männer, die sich um
die Kinder kümmern.“
Die Arbeitswelt der Zukunft

wird weiblicher. Das ist die
Quintessenz, dieExperten ges-
tern beim Dortmunder
Forumsgespräch in der Bun-
desanstalt für Arbeitsschutz
(DASA) zogen. Das Prinzip
„40 Jahre 40 Stunden pro
Woche in einem Betrieb und
Mutti kümmert sich um den
Haushalt und die Kleinen“ hat
sich überlebt. „Es geht um die
Verwaltung der Restbestände
von Arbeit“, formuliert spitz
Klaus Burmeister, geschäfts-
führender Gesellschafter der
„z_punkt“-Beratungsfirma für
Zukunftsfragen. Daraus erge-
be sich eine „Projekt- und
Kreativwirtschaft“ mit befris-
teten Verträgen. Und die
macht traditionelle Rolle des
Vaters als Alleinernährer
schwer, wenn nicht unmög-
lich.

Isabel Rothe, Präsidentin
der DASA, geht noch einen
Schritt weiter und diagnosti-
zierte die „steigende Unsicher-
heit der Beschäftigungen“. In
Zukunft bekomme vor allem
die Vereinbarkeit von Beruf
und Familie besonderes
Gewicht, waren sich die
Experten einig. Gerade in
Zukunfts-Branchen, die auf
die langfristige Bindung von
hoch qualifizierten Mitarbei-
tern setzen, wie etwa Biotech-

nologie.„Eine langfristige Bin-
dung ist für uns wichtig, denn
wir haben wenig Auswahl auf
dem Arbeitsmarkt“, so Petra
Weingarten, Personalchefin
der Biotech-Firma Protagen
aus Dortmund.
Vor allem Frauen stärken

der Wirtschaft in Zukunft den
Rücken. „Über 20 Prozent
unserer Führungspositionen
sind mit Frauen besetzt“, so
BrigitteMichel-Stermann, Lei-
terin der Personalentwicklung
der Dortmunder Stadtwerke
DSW21. „Der Wert hat sich

gesteigert, die Frauen trauen
sich mehr zu.“
Junge Frauen stehen auch

immer öfter mit der Hausfrau-
en-Rolle auf Kriegsfuß: „Unbe-
zahlt zuHause zu seinwäre für
mich keine Lösung“, sagt Pau-
la Wiesemann, die an der
Ruhr-Uni Bochum Sozialwis-
senschaften studiert. „Ich will
ein Kind möglichst früh in die
Betreuung geben, es ist ja auch
wichtig für Kinder, möglichst
früh unter Menschen zu kom-
men.“
Die Vereinbarkeit von Beruf

undFamilie ist allerdingsnicht
nur eine Frage der Zukunft,
bei einigen Betrieben ist sie
schon längst angekommen
und auch schon beantwortet.
Die Dortmunder Stadtwerke
zum Beispiel haben neun Plät-
ze in einer Kita der Arbeiter-
wohlfahrt gebucht; Protagen
unterstützt Mitarbeiter bei der
Suche nach Kita-Plätzen oder
übernimmt Vermittlungsge-
bühren. Die Hausfrau der
50er-Jahre hat ausgedient und
wirdersetzt durcheinNetz aus
Papa, Großeltern, Tagesmüt-
tern und Erzieherinnen.

Wolfgang Büser

Dortmund.Unter Umständen
beteiligt sich der Fiskus an der
Kinderbetreuung. Ein Über-
blick: Für jedes Kind können
Eltern pro Jahr bis zu 6000
Euro aufwenden, um den
steuerwirksamen Höchstbe-
trag von 4000 Euro (als Son-
derausgabe oder Werbungs-
kosten) geltend zu machen.
• Begünstigt sind Betreu-

ungskosten, die entstehen
durch den Aufenthalt im Kin-
dergarten, einem Kinderhort,
einem Kinderheim, einer Kin-
dertagesstätte, einer Ganzta-
gespflegestätte oder –schule,
aber auchdurchdieBetreuung
einer Tages- beziehungsweise
Wochenmutter.
• Aber auch wenn eine Kin-

derpflegerin, Erzieherin, Kin-
derschwester – oder einfach
eine Haushaltshilfe oder Ver-
wandte (mit einemVertragwie
unter Fremden) insHaus kom-
men, ist der Fiskus mit dabei.

Selbst für die Hilfe bei den
Hausaufgaben.
• Lohnend kann auch die

Beschäftigung eines Au-pair-
Mädchens sein. 50 Prozent
vom Wert der Unterbringung,
Verpflegung und vom
Taschengeld erkennt das
Finanzamt als Kinderbetreu-
ungskosten an, so die Stiftung
Warentest. Die restlichen 50
Prozent können als „haus-

haltsnahe Dienstleistung“
abgesetzt werden.
Diese Konstellationen sieht

das Gesetz für die steuerliche
Anerkennung von Kinderbe-
treuungskosten vor (für behin-
derte Kinder alters-
unabhängig, wenn die Behin-
derung vor dem 25. Geburts-
tag eintrat):
• Beide Eltern sind berufstä-

tig oder Alleinerziehende
arbeiten: Die Betreuung von

Kindernbis deren14.Geburts-
tag ist begünstigt.
• Ein Elternteil ist berufstä-

tig und das andere inAus- oder
Weiterbildung. Oder er ist
behindert beziehungsweise
mindestens drei Monate lang
krank oder beide (oder Allein-
erziehende) befinden sich in
Aus-/Weiterbildung, sind
behindert oder länger krank:
Die Betreuung von Kindern
bis „13“ ist begünstigt.
• Nur ein Elternteil ist

berufstätig (der andere weder
in Aus- oder Weiterbildung
oder länger krank) oder beide
sind nicht berufstätig bezie-
hungsweise nicht berufstätige
Alleinerziehende: Nur Kinder
von „3 bis einschließlich 5“
sind begünstigt.
Erfüllen Eltern keine der

Bedingungen, engagieren aber
eine professionelle Betreuung,
können sie 20 Prozent der
höchstens 20 000 Euro hohen
Kosten als „haushaltsnahe
Dienstleistung“ abziehen.
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Steuer-Vorteile etwa durch Beschäftigung eines Au-pair-Mädchens

�%2�3�!'40&'# VEREINBARKEIT VON FAMILIE UND BERUF

Kinderbetreuung können Berufstätige von der Steuer absetzen. Aber auch für nicht berufstätige Men-
schen gibt es steuerliche Möglichkeiten. Archivfoto: Foto: Hayrettin Özcan
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Frankfurt.Das von der Schlie-
ßung bedrohte Opel-Werk im
belgischen Antwerpen könnte
länger offen bleiben als ge-
plant. Das Management sei
offen für eine Investorenlö-
sung und unterstütze die
Arbeitnehmervertreter bei der
Suche nach einemKäufer, sag-
te ein Firmensprecher gestern
der Nachrichtenagentur Dow
Jones Newswires. Allerdings
müsse eine Einigung bis Ende
September gefunden werden.
Sonst werde das Werk Ende
2010 geschlossen. Der US-
Autohersteller General
Motors hatte im Januar ver-
kündet, die Fabrik bis Mitte
2010 schließen zu wollen. ddp
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Der Vergleich von Risikole-
bensversicherungen lohnt
sich. Der teuerste Anbieter
verlangt meist mehr als dop-
pelt so hohe Beiträge wie der
günstigste. Zu diesem Urteil
kommt die Stiftung Warentest
in „Finanztest“. Das mache im
Jahr häufig mehrere Hundert
Euro Unterschied aus. Dem-
nach zahle ein 27-jähriger
Nichtraucher für eine Versi-
cherungssumme von 150 000
Euro beim günstigsten Anbie-
ter derzeit 177 Euro im Jahr.
Beim teuersten beliefen sich
Kosten dagegen auf 634 Euro.
Anhand von Modellfällen

hat „Finanztest“ die Angebote
von 46 Unternehmen vergli-
chen. Die Gesellschaften Cos-
mosDirekt, Ergo Direkt (ehe-
mals KarstadtQuelle), Necker-
mann und Ontos haben es
dabei besonders häufig unter
die Top Ten geschafft.
Letztlich entscheidet aber

der Einzelfall: Frauen zahlen
weniger alsMänner, Nichtrau-
cher meist weniger als Rau-
cher und jüngere Kunden
weniger als ältere. Auch
gesundheitlicheProbleme trei-
ben den Preis für den Schutz
nach oben. Jüngere sollten sei-
ne Nachversicherungsgaran-
tie wählen. Dann können sie
später die Versicherungssum-
meohne erneuteGesundheits-
prüfung erhöhen. ddp
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